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Drei feindliche Munitionslager zerstört
Lo ^ jetiscüe OegevanZrikke LersottlaZen -^ irlrsairies kHngreikeo <1er «keulsedeir I ûktvvakke

Lk8«nb «rkedl 6«r 8-? res»«
mä. Berlin,  25 . April. Hervorgerufen

durch deutsche Angriffe entwickelten sich im
Nordabschnitt der Ostfront einige heftige
Gefechte. Obwohl unsere Truppen dabei hiiu-
sig durch überschwemmtes Gelände Vorstotzen
mutzten, konnte die Kampfgruppe ihre Diel-
lungen in zähem Angriff, der den Feind hohe
blutige Verluste kostete, weiter tzach vorn
verlegen.

Den Bolschewistengelang es nicht, die
Schwierigkeitendes Geländes zu überwinden.
Daher konnten ihre wiederholt und mit star¬
kem Feuerschutz vorgetragenem Gegenan¬
griffe  von den deutschen Truppen zer¬
schlagen  werden. Dabei wurden sowjetischePanzer , 24 Geschütze, über 180 Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer erbeutet, sowie
400 Gefangene eingebracht.

Im mittleren Abschnitt griffen starke Ver¬
bände deutscher Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge wirksam in den Erdkampf ein. Panzer
und Artillerie des Feindes wurden durch
Tiefangriffe außer Gefecht gesetzt. Auch im
rückwärtigen sowjetischen Gebiet richteten un¬
sere Flieger mit Bomben und Bordwaffen
große Zerstörungen an. Im Verlauf dieserAktionen flogen  unter anderem drei
feindliche Munitionslager in dieLuft,  wobei die Bolschewisten Hohe Verluste
erlitten . Ferner wurden ein vollbeladener
Eisenbahnzug vernichtet und 25 weitere schwerbeschädigt.

Im Südabschmtt und aus der Krim fanden
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt.
Die deutschen Truppen beschränkteil sich dar¬
auf, durch örtliche Angriffe gegen zähen
feindlichen Widerstand Geländegewinne zur
Verbesserung ihrer Stellungen zu erkämpfen.
Bei erfolgreichen Stoßtrnppunternehmungen
wurden eme große Anzahl Gefangener einge¬druckt sowie 28 eingebaute Flamm  e n-
wcr er  des Feindes durch Sprengungenvernichtet.

An der Syväri -Front in Karelien wurden
die N e,t e so w i e t i sche r A n g r i f f s v e r-
bände,  die sich bisher der Vernichtung hat¬ten entziehen können, eingeschloffen und völ¬
lig aufgerieben.  Unter den 2000 Gefal¬
lenen des Feindes befand sich auch der Kom¬
mandeur des 536. bolschewistischenInfanterie¬regiments mit seinem Stabe.

Vom Heldentum unserer Soldaten
Ueber die heldenmütigen Kämpfe unsere

Truppen im Osten liegen im übrigen noc
folgende Einzelmeldungen  vor:

Bei den schweren Abwchrkämpfenim nört
lichen Abschnitt lag ein Bataillon eines wes
deutschen Infanterieregiments in vorgeschc
bener Stellung . Infolge feindlicher Umfck
sung ivurde die Verpflegung allmnhlnknapp. Drei Tage lang kam keiner der deu
schcn Soldaten mehr zum Schlafen, weil in
mer wieder feindliche Angriffe die ganze Au
merksamkeit erforderten. Bei vorübergchei
dem Tauwetter waren Stiefel und Unifori
vom Schneewasser durchnäßt worden und e:
neutc Kälte hatte sie steinhart gefrieren lasse:
Als die Munition zur Neige ging, sollte da
Bataillon zurückgenommeuwerden, bis d
Reserven zum Gegenangriff herangekomme
wären. Da machte der Chef einer Kompaw
mit drei Gruppen einen überraschenden Voi
floß gegen die dicht besetzten feindlichen Ste
jungen. 200 Bolschewisten räumten flnchtarti
jZre Schützengraben. 60 blieben tot auf de,Gesichtsfeld liegen.

Wenn sich der Gegner auch nach wenige
hundert Meter unter dem Schutz von Pan
zern und Granatwerfern wieder sestsetzte, s
war er durch den kühnen Vorstoß doch so i
Verwirrung gebracht worden, daß sich daBataillon , bis au die Brust im Schnee wa
sind, völlig ungestört vom Feind absetze
konnte, um diesen dann neugeordnet in ei
folgrcichem Gegenangriff zurückzuwerfen.

Eichenlaub mit Schwertern
für Hauptmann Herbert Jhlefelb
ünl,. Aus drm Führerhauptqua,

t «er,  24 . April. Der Führer verlieh Heu
dem Hauptmann Herbert Jhlefelb, Gruppe,
Anmanbeur in einem Jagdgeschwader, dl
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkrei
des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn naä
stehendes Telegramm: „Im Ansehen Ihr,
mimer bewährten Heldentums verleihe i
Ihnen anläßlich Ihres lül . Luftsieges w
neuntem Offizier der deutschen Wehrmacht d«
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkre»
des Eisernen Kreuzes. Adolf Hitler." - Reich,
marschall Göring richtete an Hauptman
Jhlefelb anläßlich seines 101. LuftsiegeS ei
Glückwunschschreiben.

Als ein deutscher Flakkampftrupp seine Ab¬
lösung an einem Geschütz antrat , wurden nach
kurzer Zeit vier bolschewistischePanzer , dar¬
unter ein 52-Tonner gemeldet, die im Geländevor dem deutschen Stützpunkt aus und ab fuh¬
ren. Sofort wurde einer der feindlichen Pan¬
zer angegriffen. Schon der erste Schuß saß.
Ein zweiter Volltreffer ließ eine hohe Stich¬
flamme aus dem feindlichen Kampfwagen
brechen. Durch diese Schüsse hatte das Flak¬
geschütz seine Stellung verraten , so daß die
sowjetische Artillerie es mit Trommelfeuer
einzudecken begann.

Trotzdem wurden die feindlichen Panzer
weiter mit gut gezielten Schüssen bekämpft,
worauf auch ein zweiter, 34 Tonnen schwerer
Panzer in Brand geriet. Im Lärm der ber¬
stenden Granaten des Feindes riesen sich
unsere Flaksoldaten die Befehle zum Beschuß
des 52-Tonners zu, der sich in einer Schnee¬
wehe festgefahren hatte. Mit zwei Schüssen
wurden 25 bolschewistische Infanteristen , die
den Stahlkoloß freischaufeln wollten, ver¬

nichtet. Weitere Schüsse rissen dem über¬
schweren Fahrzeug die Kuppel weg.

Nachdem auch dieser Gegner kampfunfähig
gemacht worden war, wurde bei starkem
Schneetreiben und unter dem unvermindertanhaltenden Trommelfeuer der feindlichen
Artillerie auch der vierte Hanzerkampfwagen
mit wenigen Schüßen erledigt. Das gleiche
Schicksal traf einen Panzerspähwagen, der sich
kurz darauf im Schutz des Unwetters zu
nähern suchte.

Acht Gpitfire abgeschossen
Gestern an -er Küste der besetzten Gebiete
Berlin,  25. April . Britisch« Kampfflug¬

zeuge flogen unter starkem Jagdschutz am
Freitagnachmittag die Küste der besetzten Ge¬
biete an. Nach bisher vorliegenden Meldun¬
gen schoflen deutsche Jäger acht Spitfire in
heftigen Luftkämpfcn ab.

Glatt süns künftig nur noch zwei Lohnabzüge
Voreiniseduoö cles LodosbruZes - Lürgersteuor io ciie Liokooaioevsteuer eiogeglierlert

Frankfurt a. M.. 24. April . Staats¬
sekretär Reinhardt sprach hier vor Vertretern
von Partei , Staat , Wehrmacht und Wirt¬
schaft über die Finanzkraft des Reiches und
über die neue große Vereinfachung des Lohn¬
abzugs. Er führte u. a. aus:

An einem der nächsten Tage wird die zweite
Verordnung über die Vereinfachung des
Lohnabzugs im Neichsgesetzblatterscheinen.
Diese bringt zwei weitere große Vereinfachun¬
gen. Sie bestehen darin , daß die Zahl der ge¬
setzlichen Lohnabzüge von fünf auf zwei ver¬
mindert wird. Die Bürger st euer  wird
beseitigt.  Sie ist eine Gemeindesteuer ge¬
wesen und durch die Gemeinden in verschie¬
dener Höhe erhoben worden. Den Gemeinden
wird der Ausfall durch das Reich ersetzt. Das
Reich wird sich demgemäß die rund 800 Mil¬
lionen Mark, die es den Gemeinden ersetzt,
durch eine leichte Erhöhung der Einkommen¬
steuer beschaffen.

Der Steuerpflichtige wird in Zukunft nicht
mehr zwei Beträge zu entrichten haben: DieEinkommensteuer und die Bürgersteuer, son¬
dern nur noch die Ein kommen st euer.
Die Vereinfachung wird auf dem Gebiet des
Lohnabzugs am I. Juli 1942 in Kraft treten.
Die Unternehmer werden dann nur noch einen
Steuerbetrug einzubehalten haben. Dieser er¬
gibt sich aus der neuen LohMeuertabelle.

Auf dem Gebiet der Lohnsteuer wird die
Vereinfachung am 1. Juli in Kraft treten,
auf dem Gebiet der Veranlagung erst am
1. Januar 1943. Die Bürgersteuer,  die
die Gemeinden auf Grund von Bürgersteuer¬
bescheiden für das Kalenderjahr 1942 angefor-
dcrt haben, muß zu den vorgesehenen Zeit¬
punkten an die Gemeinden noch entrichtetwerden. Die entrichteten Beträge werden bei
der Veranlagung zur Einkommensteuer 1942
auf die leicht erhöhte Einkommensteuerange¬
rechnet werden.

Die Freigrenzen sind bei der Bür¬
gersteuer niedriger gewesen als bei der
Einkommensteuer. Es gab infolgedessen mehr

B'ii-oersteuervflichtige als Einkommensteuer¬
pflichtige. Es ist nicht erwünscht, daß sehr
me,e Personen, die bisher zwar bürgersteuer¬
pflichtig, aber nicht auch einkommensteuer-
pflichtig gewesen sind, in Zukunft vollkommen
versonensteuerfrei bleiben. Es wird deshalb
die Einkommensteuerfreigrenze der Ledigen,der kinderlos Verheirateten und der Verheira¬
teten mit nicht mehr als zwei Kindern etwas
herabgesetzt.

Die Bürgersteuer ist bisher nicht im ganzen
Reichsgebiet in einheitlicher Höhe erhobenworden. Die leichte Erhöhung der Einkom¬
mensteuer kaun jedoch für das gesamte Reichs¬
gebiet nur einheitlich  sein.

Der Betrag , um den die Einkommensteuer
erhöht wird, entspricht in den unteren Lohn¬
tagen einem bisherigen Bürgersteuerhebesatzvon 100v. H. Er steigt langsam an und er¬
reicht in den mittleren Lohntagen einen Be¬
trag, der einem bisherigen Bürger¬
ste uerhebesatz von  500 v. H. entspricht.
Er endet in den hohen Lohnlagen bei einem
Betrag , der einen: bisherigen Bürgerstener-
hcbesatz von 700v. H. entspricht. Es ergibt sich
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Viereinhalb Stunden Geheimsitznng
Churchill scheut die Oesfentlichkeit

Genf, 24. April . Im englischen Unter¬
haus  fand am Donnerstag die angekündigte
Geheimsitzung zur Besprechung der Kriegslagestatt. In dieser Geheimsitzung, die vierein¬
halb Stunden dauerte, soll Churchill versucht
haben, den Angriffen auf die oberste Krieg-
fuhrung wegen der zahlreichen Niederlagen
auf allen Fronten zu begegnen. Wie die „Ti¬
mes melden, hätten „verschiedene Abgeord-
nete dabei den Wunsch verschiedener Kreise"
Kur Kenntnis gebracht, daß eine öffent-l.i chr Aussprache über die gegenwärtige mili¬
tärische Lage sehr begrüßt würde. Cripps,
der im Namen der Negierung antwortete,
habe versprochen, diesen Vorschlag„in Erwä¬
gung" zu ziehen.

Sowjets ermordeten über tausend Menschen
örutalv Oevkiltverrscbkitt Io «len bsseirteu teilen Irans - Ilrrnis ein Itürnrnerbauien

LlKoodortedl d-I8«? r e»««
mck. Berlin,  25. April . Die brutale Ge¬

waltherrschaft der Bolschewisten in den von
ihnen besetzten Teilen Irans hat zur Folge,
daß die sowjethörige Regierung in Teheran
in immer schwerere Konflikte mit der eigenen
Bevölkerung verwickelt wird.

So haben sich verschiedene gut organisierte
und mit Waffen versehene Bergstämme er¬
hoben und den Regierungstruppen bereits
mehrfach schwere Verluste zugefügt. In An¬
betracht dieser inneren Wirren wird offenvon einem bevorstehendenRücktritt des Ka¬
binetts Soheily gesprochen. Man nimmt an,
daß das Parlament aufgelöst wird und das
Land völlig unter den Einfluß Moskaus
gerät.

Türkische Zeitungen berichten Einzelheiten
über die Terrormaßnahmen , die sich die So¬
wjets gegenüber der iranischen Bevölkerung
zuschulden kommen lassen. Als die Bolsche¬
wisten in die Stadt Urmia  in Aserbeidfchaneinrückten, zerstörten sie etwa 3000 Geschäfte,
ohne daß die Eigentümer dieses sinnlose Ver¬
nichtungswerk irgendwie verhindern konnten.
Nicht genug damit dehnten sie ihre Zerstö¬
rungswut auch auf die Umgebung der Stadt

aus , wobei die ganze Ernte in Flammen auf-ging. Aus Hunderten von kleinen Dörfern
wurde sämtliches Vieh, der einzige Reichtum
der Einwohner , fortgeschleppt. In Urmia,
das nur noch einen Trümmerhaufen bildet,
sind seit dem Einmarsch der Sowjets über
tausend Personen  umgebrachtworden.

Spanischer Militärattache gelötet
Britische Bomben auf ausländische Gäste

Madrid , 24. April. Wie jetzt bekannt wird,
soll der spanische Militärattache in London,
Barra.  bei einem englischen Manöver getö¬
tet worden sein, das auch zahlreichen briti¬
schen Offizieren und Soldaten das Leben
kostete. Die englische Luftwaffe hatte bei die¬
sem Manöver ihre Bomben  nicht in die be¬fohlenen Ziele, sondern mitten in die üben¬
den Truppen geworfen. Eine der Bomben,
mit denen die britischen Flieger wahrscheinlichihre „Treffsicherheit" auch in der Heimat do¬
kumentieren wollten, soll dabei in der Nähe
der ausländischen Militärattaches krepiert sein
und mehrere Offiziere, darunter Barra , ge¬
tötet haben. Die Nachricht hat in Madrid
größtes Aufsehen erregt.

Die gestohlene Kultur
Ein Blick auf deu vielfach photographierten

Amtsschreibtisch des Präsidenten Roosevelt
genügt, um die nordamerikanische Kultur-
wüste vollständig zu erfassen. Da sitzt der
Mann , der stolz darauf ist, daß sein Land diegrößten Wolkenkratzer, die größten Goldvor¬
räte, die meisten Autos, die längsten Straßen,
die riesigsten Fabriken, die prachtvollsten Kino-paläste und die angeblich unbegrenzten Mög¬
lichkeiten auf allen politischen und wirtschaft¬
lichen Gebieten besitzt, aber vor ihm steht ein
grausamer Mischmasch von mehr als hundert
Gipsfiguren und Reiseandenken, Schächtclchenund allerhand kitschiger und verschitvrkcltei
Krimskram, der von dem Kunstverständnis,
von der Kulturhöhe und von der Pietät des
Besitzers zeugen soll. Die ganze kulturelle Un¬produktivität ist hier gewissermaßen auf dem
kleinsten Raum zusammengedrängt.

Wie kommt das? kusweLs IS businessi Das
Geschäft steht obenan;  ganz gleich, obes sich um Handelsware, um Petroleum , um
politische Einmischung oder um Stützpunkte
handelt; der Dollar regiert. Die Uankees haben
keine Zeit für eine eigene Kultur ; man kann
sie ja mit den Dollars aus Europa oder aus
Afrika oder aus Asien heranschaffen, und so
feierten Nigger-Jazz , Südsee-Hula -Hula, ero¬
tische Nevüen und Freude am Radau ihre
Orgien. Aber man merkte doch Wohl, daß da
irgendwo eine Lücke war, die man mit eigenengeistigen Mitteln nicht schließen konnte, und
man empfand wohl auch, daß man mit dem
Kulturgut Europas nicht zu konkurrieren ver
mochte. Der Ausweg war : Kulturimport , und
man ließ es sich etwas kosten.

In Schottland stand ein altes Haus , dal
auf eine fast tausendjährige Geschichte zurück¬
blickte. Ein USA .-Millionär , dem das histo¬
risch wertvolle Gebäude gefiel, legte einen
Scheck auf den Tisch des Hauses, wurde mit
dem Besitzer handelseins und holte sich dann
die nötigen Facharbeiter heran. Jeder Stein,
vom Dach bis zum Keller, wurde numeriert:
dann begann der Abbruch, der Transport
über den Ozean und heute steht das schottische
Schloß zum Stolz aller Amerikaner in der
Gegend von Detroit . Dieses Beispiel ließ den
jungen John Nockefeller nicht rasten. Er
verfiel darauf, die ganze Abtei von Pontau
im französischen Bezirk Landes aufzukaufen,
nnd der Hauptbeweggrund war. deu Ameri¬
kanern mit einem „Musterbeispiel der Zister¬zienser-Architektur des zwölften Jahrhun
oerts" zu imponieren. Die Wellen der Be¬
geisterung gingen haushoch, als Nockefeller
dann noch eine Stiftung von 2F Millionen
Dollar machte, um den Wiederaufbau der
Abtei in Neuyork zu ermöglichen und di<
Unterhaltung des Bauwerkes für alle Zeiten
zu finanzieren. Die Abtei von Pontau war
ziemlich verfallen. Nockefeller bemühte sich
Persönlich um die Erwerbung geeigneter Mar¬morblöcke, damit „amerikanische Künstler" das
„geeignete Material " zur Hand hatten, um
die Kunst der Zisterzienser mit einem USA .»Mäntelchen zu umhüllen.

Die Vereinigten Staaten sind ein Land ohne
Tradition . Das ist gewiß keine Schande. Nie¬
mand kann für sein Geburtsdatum verant¬
wortlich gemacht werden, und man kann kei¬
nen Staat zur Rechenschaft ziehen, weil erüber das Kmdesalter noch nicht hinaus ist.
Die Amerikaner aber glauben, daß sie eine
Tradition gewaltsam aus dem Boden stampfen
müssen. Die Reisenden ans USA ., die überallin der Welt Altertümer unü Rcifeaiiocuken
sammeln, waren auch in Europa eine bekannte
Erscheinung. Für Millionen und Milliarden
von Dollars sind historische Erinnerungen und
Gemälde und Kunstwerke über den Ozean ge¬
wandert . Die fanatischen amerikanischen„Tra-
ditionsstister" haben vor einigen Jahren einen
anderen Weg eingeschlagen und auf eigenem
Grund und Boden nachgesehen, was sich dort
noch an Altem und Vergangenem vorfindet.
Die Ausbeute war kümmerlich. Man sah hohe
Wolkenkratzer und Fabrikgebäude, aber nichts,
was romantisch war. Nur in einer etwas zu¬
rückgebliebenen Stadt im Staate Virginia , inWilliamsburg , fand man endlich ein paar
Altertumsreste, denen man eine Pflege an¬
gedeihen lassen konnte. Man wünschte einealte Stadt zu besitzen, die die amerikanische
Tradition arigenfällig bescheinigte. Deshalb
wurden in Williamsburg alle Häuser, die
nicht in den letzten 150 Jahren gebaut waren,
niedergerissen. Es ging nicht etwa darum,
architektonische Schandmale aus dem Stadtbild
zu beseitigen. Der Kamps galt dem Neuen
schlechthin. Auch geschmackvolle moderne Villen
wurden ein Raub der Traditionssucht. An
ihrer Stelle wurden alte Baukästen errichtet,
wie man sie vor zweihundert Jahren , also
noch vor der Unabhängigkeitserklärung der
Vereinigten Staaten baute. Alles sollte einen
alten, verwitterten und traditionsgesättigten
Anstrich haben. Die ganze Stadt ivurde ein
Museum, auf das jeder echte Pankee stolz ist.

In das gleiche Kapitel fällt auch die Grün¬
dung der amerikanischen Wappenindustrie, die
unmittelbar vor dem Kricgsbeginn eine
Hochkonjunktur durchmachte. Für den gewiß
sehr bescheidenen Preis von zwei Dollar
konnte sich jeder Amerikaner ein Wappen be¬
stellen, das auf die Herkunft von nordischen
Wikingern schließen ließ. Viele Einwanderer,



Oer^ ekrmaelilskerielrt
Aus dem Führerhauptyliartier , 21. April.Das Oberkommando der Wehrmacht lsibt be¬kannt:
Im Südteil der Ostsront  waren eigeneAngriffs - und Stotztruppuntcriichmunsien imDonezgebiet erfolgreich. Im Seegebict vonNoworosijsk wurden ein Sowiettankcr undzwei Handelsschiffe durch Bombentreffer be¬schädigt. Im nördlichen Frontabschnitt wurdeeine abgeschnitteue Kräftegruppc des Feindesan der Wolchow-Front nach mehrtägigenKämpfen vernichtet. Kampfflugzeuge griffendie Hafenanlagen von Murmansk an und be¬schädigten ein Handelsschiff durch Bomben¬treffer. Bei der Säuberung des rückwärtigenGebiets vernichteten ungarische Verbände einestark bewaffnete bolschewistische Bande. InLappland wiesen deutsche Gebirgsjäger meh¬rere feindliche Angriffe ab und fugten demGegner schwere Verluste zu.

Im Mittelmeer  versenkten deutscheUnterseeboote aus dem britischen Nachschuv-verkehr zwei Transporter mit 13600 BRT.
und drei Küstensegler. Die militärischen An¬lagen von La Valetta  und die Flugplätzeder Insel Malta  erlitten durch rollende
Luftangriffe erneut schwere Beschädigungen.

An der amerikanischenOstküste und
imKaribischenMeer  versenkten deutscheUnterseeboote sechs feindliche Handelsschiffemit zusammen 35000 BRT . Unmittelbar vor
einem nordamerikanischen Hafen griff einUnterseeboot einen Schlepper mit drei Leich¬tern an und versenkte durch Artilleriefeuerden gesamten Schleppzug.

Kampfflugzeuge bombardierten in der letz¬ten Nacht mit guter Spreng - und Brand-Wirkung Hafenanlagen an der englischenS ü d kü st e.
Britische Bomber griffen in der Nacht zum2t . April Wohnviertel verschiedener Orte im

norddeutschen Küsteugebiet  an . Die
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste, vierder angreifendcn Bomber wurden abgeschossen.

In der Zeit vom 11. bis 20. April verlordie britische Luftwaffe  161 Flugzeuge,davon 16 über dem Mittelmeer und in Nord¬
afrika. Während der gleichen Zeit gingen imKampf gegen Großbritannien 25 eigene Flug¬zeuge verloren.

Oberleutnant Oste rman»  errang amgestrigen Tage seinen 83. bis 85. Luftsieg.*
Das im Wehrmachtsbericht erwähnte Nowo¬ros sijsk  ist ein bedeutender Kricgshafenund die Hauptstadt des Schwarzmecrbezirksvon Nordkankasien. Dort befand sich die tür¬kische Festung Sudschiik-Kaleh, die 1812 vonden Rnssen zerstört wurde. Jetzt ist die Stadtdurch ihre Getreideclevatoren, Getreidemüh¬len und Erdölraffinerien von Bedeutung. Vondort wurde das von Maikop und Baku kom¬

mende Erdöl auf dem Seewege nach Sewa¬stopol und anderen sowjetischen Häfen ver¬schifft. Nach der Einschließung von Sewasto¬pol ist Noworssijsk der einzige den Sowjetsnoch verbliebene Kriegshasen der Schwarz¬meerflotte, also das Gegenstück zu Äro  n-sta d t, das nach der Einnahme von Baltisch-Port der einzige den Sowjets noch verblie¬bene Kriegshasen und Flottenstützpunkt imOstseerailin ist.

die auf ganz alltägliche Namen hören, traten
plötzlich mit einer über tausend Jahre gehen¬den Ahnentafel auf. und manche Familie,deren Name irgendwie mit Wilhelm oderWilliam eine Aehnlichkeit hatte, beriefen sichauf Wilhelm den Eroberer als ihren Stamm¬vater. Auch Heinrich VIII . von Englandwurde für einige Dollars ein sehr beliebterAhnherr . Während die sogenannten kleinenLeute ihre Wappenschilder bei den Firmenbestellten, die in den Zeitungen inserierten,
mobilisierten die Millionäre ganze For¬schungskolonnen, die in den europäischen Chro¬
niken herumstöbertcu, um die gewünschte viel¬hundertjährige Ahnentafel zusammenzustel¬len. Es gibt Tausende und aber Tausende vonKlubs in Amerika, deren Mitglieder ver¬pflichtet sind, bei den internen Veranstaltun¬gen in den Kostümen herumzulaufen, die imMittelalter in Europa üblich waren. Es ge¬hört eben zum guten Ton, am Tage Dollarszu verdienen und abends als traditionsbeflis¬sener Stammhalter eines berühmten Vor¬fahren aufzutreten.

In Ncuhork entstand mit riesigem Auf¬wand die Metropolitan - Oper,  ein
klotziger Bau mit 3300 Sitzplätzen. Weil man
zeigen wollte, daß man nicht nur für Jazzund Swing und Josefine Baker schwärmt,war die Metropolitan -Oper der ernsten KunstVorbehalten. Die Sänger , die Sängerinnen,die Dirigenten , die Direktoren stammten ausEuropa . Wagner und Verdi waren daS festeRückgrat jedes Jahresspielplaues . Es war
eme Verpflichtung der Millionäre , die sichauf die „amerikanische Kultur " etwas cinbil-detcn, ein paarmal im Jahre im Metrovoli-
tan Opera House anfzutauchcn. Nach weni¬gen Monaten Krieg fällt das Talmi ab. Die
Metropolitan -Oper hat aus finanziellen
Schwierigkeiten ihre Pforten schließen müs¬sen. In Deutschland sind Theater und Kon¬zertsäle überfüllt , in den USA . aber inacht
nch auf kulturellem Gebiet ein lawinenartigerNiedergang bemerkbar.
USA Oberbefehl über B »iten -Klo<1e?

Roosevelt — der „große Seestratege"
Voo oaserer Kerllaer Leiiriktleiluaz
b«. Berlin , 25. April . Zur Zeit finden in

den Vereinigten Staaten Verhandlungenzwischen englischen und amerikanischen Flot¬tensachverständigen statt, bei denen „Plänefür Gleichschaltung der Verbünde¬
ten Flotten  und zur Neutralisierung derdeutschen U-Boot-Gefahr" erörtert werden.
Diese Verhandlungen, bei denen England durchAdmiral Poun  twvertreten ist, sind eine ein¬
wandfreie Bestätigung dafür, daß Churchillbereit ist, jetzt auch die britische Flotte unterden USÄ .-Oberbefehl zu stellen. Die Bereit¬
schaft dazu geht aus einer Aeußerung Poundshervor, der Roosevelt als einen „großen See-ftrateaen" feierte.

Statt fünf künftig nur noch zwei Lohnabzüge
Rvrtsetzunx von 8eite 1

dadurch eine leichte steuerliche Entlastung Leiden unteren Lohnlagen, wenn der bisherigeBürgersteuersatz mehr als 100v. betrug, undbei den mittleren Lohntagen, wenn der bis¬herige Bürgcrsteucrsatz mehr als 500v. H. be¬
trug . In den mittleren und hohen Lohntagenergibt sich in den Fällen, in denen der Bür¬
gersteuersatz bisher sehr niedrig gewesen ist,eine leichte Mehrbelastung.

Sammelabzug für Sozialversicherungen
Teil 2 der zweiten Verordnung über dieVereinfachung des Lohnabzugs sieht vor, daßdie Beiträge zur Rentenversicherung, zur

Krankenversicherungund zum Neichsstock fürArbeitseinsatz ab 1. Juli in einem  Betragentrichtet werden. An die Stelle von bisherdrei Lohnabzügen tritt ein Lohnabzug. DasMarkenklebe - Verfahren  wird be¬seitigt.
Die Leistungen der Rentenver¬

sicherung  bemessen sich nach der Höhe derBeiträge. Diese werden in Zukunft dadurchnachgewiesen, daß der Unternehmer jährlichoder bei früherer Beendigung des Beschäf-tigungsverhältnisscs die Beschäftigungszeltund das Entgelt auf der Versicherungskarteeinträgt . Diese Eintragung stimmt inhaltlich

mit der üblicheil Eintragung ans der Lohn-steuerkarte überein. Der sozialversicherungs-rechtlichc Sammelabzug ist durch die Unter¬nehmer an die^trantenkasten abznführen. Die
Krankenkassen haben die an sie gezahlten Be¬träge auf die einzelnen Versicherungszweigezu verteilen. Der sozialversichcrungsrechtlichcSammelabzug ist uicht für das gesamteReichsgebiet gleich groß, weil auf dem Ge¬biet des Beitragswesens der Krankenkassennoch keine Einheitlichkeitbesteht.

Durch die zweite Verordnung über die Ver¬
einfachung des Lohnabzugs werden die bisherfünf gesetzlichen Lohnabzüge durch zwei ersetzt.Es ist aus Gründen der Vcrwaltungsverein-fachung dringend geboten, daß auch diesebeiden Abzüge noch zusammenge¬faßt  werden, so daß es dann nur noch einen
gesetzlichen Lohnabzug gibt. Dieses Ziel hat
sich diesmal leider noch nicht erreichen lassen,weil die Vereinheitlichung des Krankenkassen¬beitragswesens noch nicht erreicht ist. Daswird in deil nächsten Monaten geschehen.

Es wird ab 1. Juli an Stelle von bisherfünf gesetzlichen Lohnabzügen nur noch zwei
gesetzliche Lohnabzüge geben, und ab 1. Januar
1943 nur noch einen gesetzlichen Lohnabzug:Den Einheitsabzug  vom Arbeitslohn.

- Ivmrnies im „ äckiackikeniäem"
^ . .Das englische Kriegsministerium scheint^ ? ê Standfestigkeit und die Ncrvenkraft der- britischen Soldaten im Kampfe nicht beson-- ders hoch einzuschätzen.

Neuorganisation der gewerblichen Wirtschaft
kuolr lrüockiZt Lilckuog von Osiivirlsodstksstsiminerri so - 41 üsockelsstsouoero sukZelösl

Graz,  24 . April . In einer bedeutsamen
Rede, die ReichswirtschaftsministerFunk am
Freitag hier bei der Eröffnung -er neugc-
schaffenen Gauwirtschaftskammer Steiermark
hielt, verkündete er die von ihm angeordnete
Neuorganisation der gewerblichen Wirtschaft
im Deutschen Reich, deren Zweck es ist, die
Organisation Ser gewerblichen Wirtschaft an¬
gesichts der gesteigerten Anforderungen der
Nüstungswirtschaft auf ein Höchstmaß von
Leistungsfähigkeitzu bringen.

Der Reichswirtschaftsministerwies daraufhin, daß das Gebot des Tages eine verstärkte
Zusammenarbeit zwischen Staat und Wirt¬schaft sein müsse. Wir seien um die Wende
dieses Jahres in eine Phase der Kriegswirt¬schaft eingetrcten, die durch zwei Worte ge¬kennzeichnet ist: Konzentration und
Rationalisierung.  Durch die beste Aus¬nutzung der vorhandenen Kapazitäten, durch
Zusammenlegung von Fertigungen , durchVereinheitlichung lind Vereinfachungder For¬mell und Stoffe, durch den rationellsten Ein¬satz der Arbeitskräfte, durch Leistungslöhneund Leistnngspreise werde die deutscheRüstungsproduktion eine starke Verbilligungund eine wesentliche Beschleunigung erfahren.Gleichzeitig finde eine Einsparung von Ar¬beitskräften statt, die der Wehrmacht oder derRüstung zusätzlich zur Verfügung gestellt Wer¬den können. 11m diese Aufgaben durchführenzu können, sotten der Wirtschaft alle nur denk¬baren Erleichterungen verschafft werden.

Innerhalb des Bezirks einer Gauwirt - I
schaftskammer können nach Bedarf Zweigstcl- 'len errichtet werden. Die Industrie - undHandelskammern, die Handwerkskammern

und die bisherigen Wirtschaftskammern sindin die Gau wirtschaftskam  ni ern  über-zuführen; diese unterstehen der unmittel¬
baren Aussicht des Reichswirtschaftsministers.Gleichzeitig werden durch eine weitere Ver¬ordnung 41 Industrie - und Handels¬
kammern  mit sofortiger Wirkung auf¬gelöst . Unter diesen befinden sich die Indu¬strie- und Handelskammern von Reutlin¬gen , Rott weil und Ulm.  Diese Kammerngelten jedoch zunächst noch als fortbestehcnd,bis die Zuteilung ihrer Bezirke und ihre
Rechtsnachfolge bestimmt sind.
Die Briten verloren neun Klugzeuge

Ter italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 24. April . Das Hauptguartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Ander Chrcnaika - Front  Zusammenstöße
vorgeschobener Abteilungen, die einen für unsgünstigen Ausgang nahmen. Eine bereitsvorher beschädigte und zur Landung inner¬halb unserer Linien gezwungene Blenheimwurde später von einem unserer Aufklärungs¬flugzeuge in Brand geschossen. GegenMalta  wurden neuerliche heftige Angriffevon bedeutenden Luftverbänden durchgeführtund sehr schwere Schäden an den Luft- und
Flottenstützpunkten der Insel angerichtet. In
Luftkämpfen verlor die englische Luftwaffeim Kampf mit deutschen Jägern fünf Spit-sire und eine Hurricane . Der Gegner führtein der vergangenen Nacht zwei Einflüge aufComiso durch, ohne jedoch Schäden anzurich¬ten und ohne daß Opfer zu beklägen sind.Zwei der an der Aktion teilnehmenden Bom¬ber wurden von der Flak in der Umgebungvon Viktoria und in der Umgebung von Acateabgeschossen."

Sviscstenkall in einem kilackltlolisl in Rio

<ie» U5/I
^lr .Henckerson soll „iAiniatur -^Vsskingtons " in clen sücksmerilranisckien 8taaten errichten

Leon Henderson,  der Preisdiktatorder Vereinigten Staaten und persönliche
Freund Roosevelts, verbrachte kürzlicheinen mehrwöchigen Urlaub in Brasilien.Während seines Aufenthaltes in Rio deJaneiro hatte er einen recht unangeneh¬men Zusammenstoßmit der brasilianischenPresse. Der Mitarbeiter einer Zeitung inRio de Janeiro stöberte ihn in einem
berüchtigten Nachtlokal  auf , woer eifrig dabei
war, die Theorie
und Praxis eines
neuen Negertan¬
zes zu studiere».
Als Henderson be¬
merkte, daß der
Reporter eine Auf¬
nahme von ihm
machte, sprang er
auf ihn zu, entriß
ihm den Apparat
und zertrümmerte
ihn.

Dieser Zwischen¬
fall veranlaßt«: ihn,
am anderen Tage
die Journalisten
zu einer Konferenz
cinzuladen, „um
sie zu besänftigen",wie die Londoner
Zeitschrift „News
Review" berichtet.
In dieser Stim¬
mung machte er
einige aufschluß¬
reiche Angaben
über den wirklichen
Zweck seines Auf¬

klarer, wie sie sich selbst enthüllt . — Nach
einer Meldung der „New Pvrk HeraldTribüne " aus Santiago de Chile entwickelt
sich diegemei n ?ameNeutrali t ä t s-politik Argentiniens und Chi¬les  immer stärker zu einer förmlichen
Allianz zwischen beiden Ländern.Das Neuyorker Blatt sieht in der Hal¬tung Argentiniens und Chiles den „erstenEinbruch in die Mauer der panamerika-

nischen Solidari¬tät ". Die neue
Mächtegruppe leh¬
ne jede Entwick¬
lung energisch ab,
die auf einen Bruch
der diplomatischen
Beziehungen zu
den Achsenmächten
hinauslaufe . Vorder Amtseinfüh¬
rung des neuen
chilcnischenStaats-
präsidenten Rios
habe im nordame¬
rikanischen Lager
die Hoffnung be¬
standen, daß Rios
sich die Empfeh¬
lungen der Konfe¬
renz von Rio de
Janeiro zu eigen
machen würde.
Aber heute bereits
zeige es sich, daß
diese Hoffnung
trügerisch war.

Nile habe den
Vereinigten Staa¬
ten gegenüber zur
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Zwea ,eines Auf- ren gegei.„ . ,,enthaltes in Südamerika. Er habe die Ab- Rechtfertigung seiner Neutralrtats-sicht, sagte er, an allen wichtigen Plätzen Politik  erklärt , es läge von den anglo-Südamerikas „Miniatur - Washing-  nordamerikanischen Lilfsmdglichkeiten amtons"  zu errichten, das heißt nordameri- weitesten entfernt und könne nach den Nie-kanische Agenturen , die die einzelnen Län- Verlagen der USA . im Pazifik den größtenkein . trienir kV 61der Südamerikas mit der Krregsanstren-guna Washingtons gleichschalten sollen.Diese Pläne sind zwar schon bekannt,wurden aber in der diskreteren Sprache
der Diplomaten bisher nicht so unum¬
wunden zugegeben, wie Henderson es aufseiner Pressekonferenz tat . Die Grenzendieser Politik werden aber in dem Maße

Gefahren ausgesetzt fern, wenn es eine anti-japanische Politik betreibe. Es gebe keine
Anhaltspunkte dafür, daß die Marine - undLuftstreitkräfte der Vereinigten Staaten
helfen könnten, wenn Chile in einen Krieghineingezogenwerde, denn die VereinigtenStaaten hatten ihre militärische Macht anvielen anderen Fronten nötiger.

^ englischen Truppenteilen, so be-- richtet der „Daily Herald", werden künftig^ sogenannte „Schreckens kam me r n der- Armee'  eingerichtet . Jeder Soldat wird- allein in einen verdunkelten Raum geführt,^ IN dem ein Tonfilm alllcmft, der.' einen mo-- dernen Krieg mit allen Schikanen nicht nur- zeigt, sondern auch hörbar macht, da, wie- man festgcstcllt haben will, der Lärm die- Tommies am stärksten beeindruckt. Der auf- diese Weise zu höchstem Kampfesmut zu er-1 ziehende englische Soldat muß seinen Kara-^ vlncr in die Hand nehmen und sich gegen^ "le ihn — natürlich nur auf der Leinwand- ^ bedrohenden Kampfmittel des Feindes zur- Wehr setzen, als da sind: angreifende Jnfan-- terie, Kampfflugzeuge, Stukas und Panzcr-- wagen. Die Stukas scheinen den Briten be-- sonders im Magen zu liegen. Wie der „Daily- Herald" ausdrücklich betont, bekommt der- also in der Schreckenskammer bearbeitete
- Tommy eine besondere Brille auf dse Nase- gesetzt, durch die er dann die heulenden Sil-- bervögel auf sich zurasen sieht. Technisch ist^ uns das zwar nicht ganz klar, aber der- „Daily Herald" muß cs ja wissen, wie man- so etwas macht.
^ Gleichzeitig werden „Granaten " und
^ „Bomben" in die Schreckcnskammer gewor-2 fcn und explodieren mit gewaltigem Krachen^ und fürchterlichem Qualm , so daß der arme^ Tommy von dem künstlichen Schlachtenlärm^ betäubt wird, „wie in einem richtigen Ge-^ fecht". lind diese „Mutprobe " muh er so^ etwa drei- bis viermal über sich ergehen- lassen, bis er endlich die Dickfelligkeit besitzt,^ die man von einem tapferen englischen Sol-^ daten im Ernstfälle wohl erwarten könnte.
^ Aus besonderen Gründen muß der Krieg^ der Engländer also im Saale stattsinden.^ An diesen Gründen sind sie aber selbst schuld.^ Sie hätten reichlich Gelegenheit gehabt, wäh-^ rend des Wcstfeldziigcs 1940 ihren Soldaten- die Chance zu geben, sich im Kampf Mann^ gegen Mann zu Härten, anstatt zu einem^ solchen komischen Kintopp-Krieg zu greifen.^ Den deutschen Soldaten aber würde es^ eine ganz besondere Freude bereiten, den^ Tommies, die jetzt so mühsam in die Thco-^ ric der modernen Feldschlacht etngeführt
^ werden, einmal eine Lektion in der Praxis^ zu erteilen.

Kür hervorragende Tapferkeit
Ritterkreuz für Staffelkapitän

änd. Berlin , 21. April . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anHauptmann Rudolf Henne,  Staffelkapitänin einem Kampfgeschwader, der bei über 150Feindflügen ein hervorragendes Maß anTapferkeit und an Schneid gezeigt hat.
Zudenstämmting Cripps

Ein würdiger Spießgeselle Maiskhs

b«. Berlin , 25. April. Schon seit Monatenwar zu beobachten, daß Cripps  in seinerübersteigerten Geschäftigkeit gleichzeitig einMeister der Verdrehungskunst war und dass
cs ihm nicht die geringsten Schwierigkeitenoder Gewissensbisse bereitete, Tatsachen undWahrheiten in das Gegenteil zu verdrehen.Ob es der vorgetäuschte Auszug aus seinen:Landschloß in eine „Hütte" war, ob er sich alsLabour-Äbgeordneter wählen ließ, um kurzdaraus die englische Arbeiterschaft gegen seineeigene Partei auszuwiegeln, oder aber dal
lügenhafte Geschwätz von der „Ehrlichkeit" derbritischen Eimgungsversnche in Indien:All oas sind klare Anzeichen dafür, daß inseinen Ädern jüdisches Blut  fließt.Cripps ist sich dessen ziemlich klar bewußt undbestätigte seine entsprechenden Anlagen ein¬mal mit der Bemerkung, daß er auch als
Kaufmann, als Direktor eines Warenhausesoder eines Theaters — natürlich gemessen mitjüdisch-plutokratischem Maßstab — etwas ge¬worden wäre und in die Welt gepaßt hätte.Es hat sich herausgcstellt, dag Cripps'
Urgroßmutter  Mary , geb. Seddon, dieden Warenhausbesitzer Richard Potter ausManchester — ein Mitbegründer des „Man¬chester Guardian " (geboren 1776, gestorben1842) — geheiratet hat, eine Jüdin  war.Jedenfalls ist nunmehr erwiesen, daß nach demBeispiel vieler britischer Adelsfamilien, dieihr brüchiges Wappen durch eine jüdische Ehe
vergolden ließen, auch bei Cripps der gleiche
Vorgang zu beobachten ist. Der Judenstämm-ling Cripps patzt also ausgezeichnet neben dieanderen Exponenten der jüdisch-plutokratisch-
bolschewistischen Weltfront Churchill, Roose¬velt, Morgcnthau , Maisky und Litwinow, diebehaupten, die Völker beglücken zu wollen, inWahrheit aber nur die Weltherrschaftdes „auserwählten Volkes"  erstreben.

Reichsmiuister Dr . Goebbels cmvsina gestern KeAbordnung italienischer Kriegsovserführcr . die zueiner Kundgebung deutscher und italienischer kricas-
verletzter Frontsoldaten nach Berlin gekommen ist.

Kouteradmiral Godow, der Direktor der Büchereides OKW .. ,veitcn Kreisen als Marineschriftstellerbekannt , vollendet beute sein 80. Lebensjabr.
I » Berlin fand eine zehntägige gemeinsameTagung des deutschen und des ungarischen Ncaic-

rungsauSschusses für die Regelung der deutsch¬ungarischen Wirtschaftsbeziehungen statt, auf der fest¬gestellt wurde , üah der Warenaustausch zwischen denbeiden Ländern sich weiterhin befriedigend cntwik-kelt hat.
Gauleiter Biirckel hat als Chef der Zivilvcrwal-tuna in Lothringen über die Besiedlung dieses Grenz¬

gebietes grundsätzlich dahin entschieden, dah dort nurSoldaten des Weltkrieges und des jetzigen Krieges
sowie Kriegsaeschädiate aus den geräumten Gebietenin der Hauvtsache den Boden erhalten solle».

Brasilien siebt sich infolge des BLtriebSstofsmagaclszu neuen Emsckränkunaeu öes TreibstoffverbranchSgenötigt : wahrscheinlich wird die völlige Einste llungdes privaten Autoverkehrs noch vor . lnfanr
Tatsache.
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^ „Seltsam , er scheint ein Geständnis zu sein.
Anscheinend hat demnach Lambach Helene Ogris
ermordet ."

„Wieso?" .. , . ,
„Nun , ich bitte Sie , ergänzen Sie doch einmal

selbst: Ich Ferdinand Lambach habe in der Nacht
dom 17. zum 18. August im Garten des Schlosses
Eulenstein meine Schwägerin vermittels eines
Dolches erstochen."

„Es kann sein, aber es muß nicht so sein" , gab
Doktor Reyter zu bedenken, der trotz des Ernstes
der Situation sich eines Lächelns über den Eifer
des Hauptmanns nicht enthalten konnte.

„Da haben Sie - nun wieder recht."
„Ich Hab« sogar noch eine Neuigkeit für Sie ."
„Und das wäre ?"
„Ich habe Rosthorn gesehen."
„Sieh mal an", rief der Hauptmann , „ich wußte,

daß er meinem Beamten entschlüpft tvar , aber
daß er gerade hierher . . . Donnerwetter , natür¬
lich, meine Theorie , jetzt habe ich es , aber wir
wollen mal tveiter suchet». Wenn wir nur etwas
mehr Licht machen könnten ."

„Wir kömien ja «in Paar Kerzen anziinden "
Sie taten es, und es wurde wesentlich yeller,

ohne daß jedoch der Hauptmann dadurch mehr ge¬
stehen hatte . Er suchte zwar überall umher , und
Doktor Reyter folgte ihm verwundert mit den
Augen , doch nach zehn Minuten gab Krentzki eS
schließlich auf . Sein Raubvogelgesicht war miß-
mutig und grimmig anzusehen.

„Ich muß gestehen, ich finde nichts", erklärte er
mit seltener Offenbeit . „Doktor Dernbach ist uns
da doch sehr über ."

„Nun , ivarten Wir. bis er kommt."
Sie kletterten , weil Krentzki den Ausgang be¬

sichtigen wollte , durch den Schacht ms Freie und
wandcrten langsam zum Schloß zurück.

„Und Rosthorn war also hier ?" erkundigte sich
der Hauptmann nochmals.

„Ja . Ich verstehe überhaupt nicht, warum er
nicht hier wohnt , warum er den Besitz nicht über¬
nommen hat ."

„Er hat aus irgendwelchen dunklen Gründen
seinerzeit auf sein Erbteil verzichtet, das weiß ich
zufällig , und außerdem liegt ihm das Stadtleben
mehr . Doch das ist alles ganz gleich. Meiner Mei¬
nung nach kommt nur ein einziger als Mörder in
Betracht ."

„Und das wäre ?"
„Ernst Guntram . Das ist doch logisch."
„Ich ich« die Logik noch nicht ein" , verteidigte

Doktor Reyter den Bruder Antonas.
„Nun , bei ihm sind alle Voraussetzungen ge¬

geben. Er war an jenem Abend hier , er war
der Besitzer der Mordwaffe , er hat kein Alibi,
und er hatte ein Motiv , während Rosthorn , den
ich zuerst für den Täter hielt , eigentlich kein Mo¬
tiv besaß, denn di« Geschichte mit Helene Ogris
liegt doch einige Jahre schon zurück."

„Aber das sind alles nur Indizien ."
„Ich hätte ihn daraufhin schon längst ver-

haftet ."
„Und tver soll dann Lainbach ermordet haben ?"
„Der Teufel weiß es, ich nicht."
Nach einer Stunde kam Doktor Dernbach

schließsich mit einem Taxi angefahren . Ms er
hörte , was geschehen war , sandte er den Fahrer
mit einer Meldung an die Mordkommission zu¬
rück. Hauptmann Krentzki wollte ihm seine
Theorien darlegen , doch Doktor Dernbach winkte
freundlich ab.

„Ich möchte die Geschichte «fit selbst einmal
sehen, mein lieber Hauptmann , dann können wir
reden ."

Und zum drittenmal stand Doktor Reyter vor
der Oeffnung im ersten Stock und gleich dem
Hauptmann erkundigte sich Doktor Dernbach:
„Wie haben Sic das entdeckt?"

,-Jch sagte dem Herrn Hauptmann schon, ich
wäre beinahe hineingefallen , als ich die Tür
öffnete ."

„Es ist die gleich« Tür , hinter der Helene Ogris
damals verschwand?"

„Ja ."
„Hm . Was taten Sie denn , bevor Sie die Tür

öffneten ?"
Doktor Reyter dachte einen Augenblick nach,:

„Ich glaube , nichts Besonderes . Doch halt , jetzt
weiß ich es, ich habe die alte Uhr aufgezogen."

„Aha " , machte Doktor Dernbach , „das wollen
wir nachprüfen ."

Er kletterte ein paar Stufen in den Gang
hinab und hatte bald gefunden , was er suchte, es
war das ein kleiner hölzerner Vorsprung an der
Deck« des Ganges . Er drückte dagegen, und eine
starke Holzplatte erschien, die sich anscheinend auf
Rollen und in Schienen bewegte, denn geräusch¬
los rutschte sie vorwärts ' und ' verschloß mit lei¬
sem Schnappen die Oeffnung so vollständig , daßman von oben nichts sehen konnte. Doktor Dern¬

bach schob di« Platte wieder zurück, kletterte dann
nach oben und schloß die Oeffnung.

„Wollen Sie jetzt bitte einmal die Gewichte der
Uhr heben. Ich nehme an , daß dadurch der Ver¬
schluß gelöst wird . Vielleicht erst das linke, dann
das rechte, das ist die natürlicki« Reihenfolge ."

Doktor Reyter tat wie ihm geheißen , und mit
leisem Schnappen löste sich die Platte ans ihrem
Verschluß und rollte lautlos zurück, bis der Ein¬
gang völlig frei war.

„Dies Problem scheint gelöst zu sein" , sagte
Doktor Dernbach , „nun das nächste."

Sie betraten den Gang , einen Augenblick blieb
Doktor Dernbach am Fuß der Treppe stehen, um
die Katze und die Inschrift zu betrachten , und
bald darauf standen sie in dem Gemach. Und wie¬
der sahrn Doktor Reyter und der Hauptmann den
Kriminalrat an , als müsse er im nächsten Augen¬
blick den Namen des Mörders nennen.

Zu ihrer Enttäuschung ging Doktor Dernbach
in dem Raum umher , als interessierten ihn ledig¬
lich die seltenen Dinge , die hier ausgestapelt
waren , doch sein sonst so freundliches Gesicht war
ernst und nachdenklich. Er ließ sich von Doktor
Reyter die Taschenlampe geben und leuchtete da¬
mit aus den Fußboden , der aus flachen Steinen
bestand.

Dann erst trat er an den Toten heran , betrach¬
tete einen Augenblick das Messer und nahm mit
spitzen Fingern den Brief auf , den Lambach an¬
gefangen hatte . Er las ihn und legte das Papier
wieder genau so hin , wie es gelegen hatte . Di«
düster« Beleuchtung des Raumes mit den durch
die Kerzen verursachten flackernden Schatten , die
Unbeweglichkeit des Toten und Doktor Dernbachs,
der neben ihm stand, schienen Doktor Reyter das <' weiter . „Sie sehen dicht neben der Vase den runUnheimlichste, was er je erlebt hatte . Nur ein
mal in seinem Leben hatte er das gleiche Grauen
empfunden , wie ex als Knabe mit einigen Schul,
freunden in ein Panoptikum gegangen war , in
dem eine Szene aus dem Leben des berühmten
Mörders Sternickel durch Wachsfiguren dargestellt
wurde . Er wartete darauf , daß Doktor Dernbach
etwas sagen würde , aber die Frage , die der Kri¬
minalrat jetzt stellte, hatte er am wenigsten ver-
mutet.

„Weiß cs die Frau schon?"
„Ich glaube kaum, daß außer uns und dem

Mörder jemand etwas von dem Tode Lambachs
weiß", antwortete Doktor Reyter.

„Wollen Sie bitte Ihren Fuß einmal heben",
bat Doktor Dernbach.

„Ich ? Den Fuß ?" fragte Doktor Reyter er-
staunt , aber doch unwillkürlich sein rechtes Bein
hebend.

„Fa , danke, ich sehe schon, Sie tragen keine
Gummisohlen . Dann dürfte vielleicht noch jemand
von dem Mord wissen."

„Wieso ?" fragte Krentzki höchst erstaunt.

„Nun , iw sthc die Spuren ."
„Nein " , Doktor Dernbach schmicuc den Kops,

„denn die Gnmmischnhe sind gar nicht bis ans
diese Seit « des Tisches gekommen. Sehen Sie doch
selbst."

Doktor Reyter und der Hauptmann bückten sich
interessiert zu der Stelle , die Ihnen Doktor Dern¬
bach wies . Richtig auf dem Boden waren die sehr
schwachen Albdrücke einer mit Rillen versehenen
Sohle zu sehen.

„Eine glatte Sohl «, also eine Ledersohle,
hinterläßl hier kaum Abdrücke", erklärte Doktor
Dernbach . „Aber bitte sehen Sie einmal hierher ."

Der Kriminalrat deutete auf ein niedriges ge¬
schnitztes Schränkchen nahe der Ausgangstür , auf
dem eine chinesisch« Bronzevase stand.

„Offen gestanden, ich sehe nichts", gestand der
Hauptmann.

„Nun , dann blicken Sie einmal auf den Boden ."
„Hm ", ich sehe auch da eigentlich nichts Beson¬

deres ."
Doktor Reyter mußte ihm recht geben, auch er

könnt« nichts entdecken, vielleicht «in paar Kratzer,
aber das war auch alles.

„Nun , dann will ich es Ihnen erklären ", sagte
Doktor Dernbach", ich gebe zu, es gehört schon
einige Uebung zu diesen Dingen . Der Mann mit
den Gummisohlen kam von hier aus herein.
Wahrscheinlich wollte er irgend etwas holen . Zu
seinem Entsetzen sah er den ermordeten Lambach
und flüchtete im ersten Schreck, vermutlich ohne
das Gesucht« an sich zu nehmen , denn di« Fuß-
spuren beweisen, daß er nicht sehr weit in den
Raum hineingegangen ist. Bei dieser hastigen
Flucht stieß er gegen das Schränkchen, und die
Vas« fiel herab . Das brachte ihn vielleicht zur
Besinnung , und er besaß soviel Ueberlegung , daß
er die Base aufhob und sie wieder an ihren Platz
stellte."

„Woher wissen Sie das alles ?" erkundigte sich
Krentzki.

„Sehen Sie sich einmal die Staubschicht auf
dem Schrank an " , erklärte Doktor Dernbach

den Abdruck, wo sie früher gestanden haben muß,
denn an dieser Stelle gibt es keinen Staub . Und
hier an der Vase hängen winzige Steinspitter-
chen, das ist der Punkt , wo sie auf den Boden
aufgeschlagen ist, und wenn Sie jetzt den Boden
betrachten , dann fällt Ihnen auch die Stell « auf,
sie ist etwas Heller als die Umgebung , wo die
Vase hinficl ."

„Richtig " , ausgezeichnet" , lobte der Haupt¬
mann . „Kann es nicht aber sein, daß der Gummi-
manu hierherkam, bevor der Mord überhaupt ge¬
schehen war ?"

„Es kann sein, aber ich glaub« es nicht. Warum
sollte der Gummimann , wie Sie ihn nennen,
nicht weiter in den Raum gegangen sein? Irgend
etwas muß ihn davon adgehalten haben , denn
daß er Hicrherkam, um etwas zu erledigen , scheint
sicher zu sein."

„Ja , niein lieber Hauptmann ", lächelte Doktor
Dernbach , „ich kann zwar manche Dinge kombi¬
nieren , aber allwissend bin ich auch nicht. Doch
nun wollen wir gehen, ich habe genug gesehen,das andere kann di« Mordkommission tun ."

Der 8port am V̂oekenenrle
^utionslullswakl 8pielt in 1s-uäivjK8bu5A unä Stuttgart

m Vordergrund des Interesses stehen UN Favorit des Wettbewerbs der Bereichsklasse
fit der Württemveraische Hallen- und Felo-die êm Wochenende im 'Sport die beiden

Probespiele der 19 Nationalspie¬
ler,  die unter Leitung von Reichstrainer
Josef Herberger in Ludwigsburg auf das
Länderspiel gegen Ungarn trainieren. Das
ein Spiel findet am Samstagabend in der
Horst - Wessel- Kampfbahn in Ludwigs¬
ou  r g gegen eine Auswahl des Bezirks Enz-
Murr , das andere am Sonntag in der Adolf-
Hitler -Kampfbahn in Stuttgart  gegen
eine Stuttgarter Stadtmannschaft statt.

In der Fußball - Bereichsklasse
spielen DSG . 1846 Ulm gegen VfR . Heilbronn
und VfB . Friedrichshasen gegen SB . Feuer¬
bach. Nachdem die 46er den starken Neuling
aus Heilbronn vom vierten Tabellenplatzver¬
drängt haben, wird in Ulm entschieden wer¬
den, wer von den beiden Mannschaften im
Augenblick am durchschlagskräftigstenist. Da
der VfB . Friedrichshafen die Punkte weit
nötiger als die Feuerbacher hat, werden sich
die Gäste sehr anstrcngen müssen, wenn sie sich
behaupten wollen. — In der Ersten
Klasse  lautet das Spielprogramm:

Stasfel Hellbronn : Sonttzcim — Hall, Steiubach
gegen Knorr , Reichsbahn — Hellbrauner Svvgg.,
Kochcndorf — Ncckarsulm, Neckargartach — Union
Bückingen. — Schwarzuiald : SC . Schwenningen
gegen Nistnig, Kluorn — NoNweil, TroMngcn gegen
Dittlingen . — Noscnstci« : Urbach — Giniind , Hus¬
senhofen — Waiblingen . Lorch — Vli'ldcrbauscn lder
Kampf Urbach — Ginünb ist das erste Entscheidungs¬
spiel um den Staffclsiea) .

Nach Stuttgart und Ulm führt am Sams¬
tag und Sonntag nun auch Heilbronn ein
Hallen - Handballturnier durch.

Was Asckea wie moe - ea?
^eiservttvl -VorsvkIag

eusammsogestsllt von der L8-Vrausnseii»kt,
Osutsvkss Dranenvsrk

8vnntag : LIrttag: Domatsosupjis, Gulasek,
Lartotkslklölle, Lopksalat, 8agoklammeri mit
tzrnekttnnke. .-IKeod: Oemisekte 8alatplatts,Läsekrol , llanslee . °°

Ilontag : Kittag : 8anerkrautsupoe , Lpütsls,
^ekorsalat . ^ kend: Vedaoksno Lartokkolklöüs
(Usst vom Daxs vorder), Legksalat, Lakao-scdalentss.

Dienst»« : Kittag : 8pinatointonk. -Ibenä-
tzuarkkartokkelanklank, Endiviensalat ktstker-wirmtss. '

Kittvocli : Kittag : Dranns Ksdlsupps , Lar-
WSslraad mit Lodsnkodlradongemiise. 2ldond:
sodalkartokksln, Kosrrotticdtunks, -Inlslsoda-lsntoe.

«
8agokiammsri mit Lruodttunks:

Lntaion: X l Lliloli, 60 g 8ago, stvas 8ak , Zuk-
Lsr, 1 anillsmicksr, Zitrone oder Zimt. — Dis
«ilsk mit den vsvüreen ruw Locken dringen,
Hotsr llüdrsn den Lago daeugsden und idn unter

gelegsntliedem llnrrildren gar und glasig ver-dsn lasssn . vis Nasse in vins mit kaltem IVas-
ssr ausgssMts vorm geben, kalt und stell wer¬
den lasssn und dann kerausstür-so. Nit Va¬
nille- oder vruodttunks ru Dised geben.

8xinatointoi >t : Zutaten: 1 kg Spinat
(oder ^ kg 8pinat, ^ kg Drsnnessslo) , 1 i 6s-
müsebrübe oder IVasser. 1 kg 8okalkartokksln,
Tvisdsl oder I-auoli, 30 g vstt , 30 g Llsbl,
150—200 g Vürstoden. — Den 8pinat verlesen,
vaseben , grob sodneidsn und mit vett und Zvis-
dsln andünsten. Nodl dariiborstäuden, mit VIüs-
sigksit aukküllsn, die in 8obsibsll gesebnittensn
Lartokksln und die IVllrstoden bineingsbon, deiüverdsn lasssn und alles absekmsoksn.

Lartokkelrand:  Zutaten : 1 kg gekoobte,
geriebene Lartokksln, 30 g Veit, 1 Li, 1 LÜIökksl
Vi-̂ ustausobstokk(6 ) , 1—2 Lülökkel IVasser,
8alw, Keksllookon oder geriebener Läse . — Vas
Veit sobaumig rübren, Ligslb, vi -^ ustausobstokk
und naeb und naek dis Lartokkeln darmgebon,
den Lisednes untsreiobsn und mit 8aln, lleks-
lloeken oder geriebenem Läse absebmooken.Dins'
Usisrandkorm gut ausksttsn, mit IVookinedl be¬
streuen und den Teig bineintun (lest eindrük-
ksn) . vsn stand oa. A4—1 8tunde im Otsn
baokso« stürmen und mit Vsintiss gstiUlt eu Di sekgsbsn.

handballmeister ^ -Sportgemeinschaft Stutt¬
gart, der den TV . Oßweil, die TG . Eßlingen
und eine HI .-Gebietsmannschaft zum Gegner
hat. In der Ersten Klasse treten TG . Heil-
bronn, VfR . Heilbronn, TV . Ncckarsulm, TB.
Sontheim , TV . Cannstatt, VfL. Stammheim,
TV. Bissingen und die Reichsbahn-SG . Stutt¬
gart an. Hier hat der TV . Cannstatt große
Aussichten. Außerdem werden Turniere für
die Heilbrunner Jugendmannschaften und denHeilbronner BDM . durchgeführt.

In der Handball - Bereichsklasse
wird noch ein Meisterschaftsspiel nachgeholt:die TG . Stuttgart erwartet den TV . Korn¬
westheim. In der Ersten Klasse Stuttgarts
spielen: Stuttgarter TV . — Oronungspolizei,
SG . Böblingen — Kickers. Das Programm
der Frauen lautet in Stuttgart : TG . Stutt¬
gart — TB . Stuttgart , Böblingen — Allianz
und Post-SG . — FV . 96 Stuttgart.

Vom ReichsfachamtHockey ist der 26. April
als WerLetag für das Stockballspiel bestimmt
worden. Das Programm weist in der Haupt¬
sache Spiele der Frauen und Jugendlichenauf. In Stuttgart spielen auf dem Platz der
Reichsbahn- SG .: HI . - Reichsbahn — HJ .»
Kickers, TSG - Gaisbura — BSG . Allianz,
Reichsbahn—Kickers (Männer), Reichsbahn—
1. FC. Pforzheim (Frauen), BDM .-Reichs-
bahn — BDM .-Eßlingen , Reichsbahn II —
Eßlinger TSV . (Frauen). Die Frauen der
Stuttgarter Kickers treten in Heilbronn gegen
eine dortige Stadtmannschaft an.

Vor dem Fußballspiel der Nationalauswahl
gegen die Stuttgarter Stadtmannschaft haben
die Sportfreunde Gelegenheit, in der Stadt¬
halle einen eindrucksvollenAusschnitt aus der
Hallensportarbeit der Hitler-
Jugend  zu erleben. Das Gebiet 20 Würt¬
temberg wird in Vorführung und Kämpfen
der Turner , Schwerathleten, Saalradsportler,
Fechter, der Turnerinnen , Fechterinnen und
Ghmnastiktänzerinnen den Leistungsstand des
württembergischen Sportnachwuchses Heraus¬
stellen. Außerdem kommt es zu einem Hallen-
Handballspiel zwischen den Hitler -Jugend-
Vertretungen von Stuttgart und Mannheim.
Den Hallenspielen voraus geht der Kampf um
die Gebietsmeisterschaft im Turnen , an dsx
sich 25 Mannschaften zu je sechs Turnern oe-teiliaen.

Die Ruderer und Kanusah rer  wer¬
den gemeinsam mit den Kameraden und Kame¬
radinnen im ganzen Reich am Sonntagvor¬
mittag den Sportbetrieb wieder aufnehmen.
Bei dieser Gelegenheit wird der Ncichssport-
führer von Wien ans über alle deutschen Sen¬
der zu den Wassersportlern sprechen und das
Kommando zum geschloffenen Anrudern
geben.

In Heidelberg  werden die B D M . -
Schwimmerinnen  von Baden und Würt¬
temberg einen Vergleichskampf austragcn;
außerdem kommt es zu einem Schwimmer-
Städtekampf Heidelberg — Straßburg.

Lic stiegen durch den Schacht an die Ober-
fläche und gingen zum Schloß zurück. Krentzki
übernahm es, Frau Lambach von dem Tod ihre!
Mannes in Kenntnis zu setzen, während Doktor
Dernbach mit Doktor Reyter durch den Garten
ging , da er die Absicht hatte , den alten Farclie:
verschiedenes zu rage ».

„Es werden sich Veränderungen aus Eulcnstei,
ergeben ", meinte Doktor Dernbach , als sie durch
das hohe Gras schritten." Wer soll denn jetzt die
Landwirtschaft führen ?"

„Sicher " , antwortete Doktor Reyter , „aber das
ist Angelegenheit von Graf Ebcrndorf , der ja du
Vcrivättung hat ."

Doktor Reyter dachte an den Vorvertrag , den
er mit dem Grafen abgeschlossen hatte . Seltsam,
wie sich die Dinge enNoickclten. Sie erreichten
das Glashaus . Der alte Farcher war nicht zu
sehen, aber di« Tür stand weit offen.

„Hallo , Herr Farcher !" rief Doktor Ternback»
laut.

Ein unverständliches Brummen von innen
war die Antwort.

Sie betraten den Vorraum . Er ivar noch
schmutziger geworden . Der alte Farcher saß vor
seiner seltsamen Maschine und bastelte darar
herum . Große Schweißtropfen rollten über sein
Gesicht und blieben in seinem Weißen Bart hän¬
gen . Er sah seine Besucher mit schief geneigtem
Kopf fragend an.

„Na , Herr Farcher , was macht die Maschine?"
Farchers Augen glühten Plötzlich fanatßch , uni,

er hob beschwörend beide Arme : „Sie geht, Herr
sie geht. Den ganzen Tag gestern ist sie gegangen,
die ganze Nacht . Jetzt ist sie stehen geblieben,
aber es kann nur ein ganz kleiner Fehler sein
ick werde sie lckwn wieder nilammenbrinaen

> (Fortsetzung folgt .)

kür » 18«

Kreditrüstung fürdengewerblichenMittelstand
k. Mit Gesetz vom 31. Oktober 1933 war der

Reichsfinanzminister ermächtigt worden, Ga¬
rantien bis zu 10 Millionen Mark für Kre¬
dite von gewerblichen Kreditgenossenschaften
oder Privatbankiers an das Kleingewerbe zn
übernehmen. Unabhängig davon und auf der
Grundlage ihrer eigenen praktischen Erfah¬
rungen besonders in der Kreditbetrcuung des
gewerblichen Mittelstandes wurde bereits 1934
in Württemberg, dem Land des Handwerks
sowie der Klein- und Mittelbetriebe, durch die
Württ. Girozentrale zusammen mit dem
Württ. Industrie - und Handelstag , den Hand¬
werkskammern Stuttgart . Heilbronn, Ulm
und Reutlingen , der Zentralkasse Württ.
Volksbankenund der LandwirtschaftlichenGe¬
nossenschafts- Zentralkasse das Kreditwerk
„Württ . Kredithilfe für Gewerbe
undHandel  eGmbH.", Stuttgart , errichtet.
Damit waren die Sparkassen und die Volks¬
banken aus eigener Kraft vorgegangen, bil¬
lige Personalkrcdite an Gewerbe und Handel
durch Uebernahme von Bürgschaften zu ver¬
mitteln. Hauptsächlich sollte jüngeren Volks¬
genossen die Errichtung eines eigenen Betrie¬
bes ermöglicht und erleichtert werden. Für
die Württ. Kredithilfe trug das Land Würt¬
temberg die Rückbürgschaft.

Im Zuge des Aufschwungs der deutschenArbeit wurde ein Eingreifen der Kredithilfe
immer weniger erforderlich. Die große Geld¬
flüssigkeit seit Kriegsbcginn führte die Bean¬
spruchung auf das geringste Maß zurück. 1940und 1941 wickelte die Kredithilfe im wesent¬
lichen die Bürgschaftsverpflichtungen früherer
Jahre ab. 1941 wurden nur 10 Kreditfälle be¬
arbeitet. Ueberwiegend stellten die Sparkassen
die angeforderten Bürgschaftsleistungen. Siehaben neben den Volksbanken entscheidend da¬
zu beigetragen, anlanfende Kreditbedürfnisse
von Handwerk und Gewerbe auf der Grund¬
lage des persönlichen  Vertrauens zum
Kreditsucher zu befriedigen. Diese Kredithilfe¬
aktion rüstet sich, um den aus dem Kriege
zurückkehrenden selbständigen Ge¬
werbetreibenden  tatkräftig beim Wie¬
deraufbau  ihrer Betriebe zu helfen. Sie
sollen in der Aufnahme des Pcrsonalkredits
maßgeblich gefördert werden. Der Württ.
Kredithilfe dürften hierbei sehr wichtige Auf¬
gaben zufallen. Hierfür sind die Sparkassen
und die Bolksbanken stark gerüstet. Bekannt¬
lich gewährt das Reich neben Zinszuschüfsen
Bürgschaften bis zu 85 v. H., in Ausnahmc-
fällen bis zu 100 v. H. Die Sparkassen setzen
hier ihre starke Leistungskraft ein. Ilebersteigt
der Kredit 5000 Mark Nicht, so kann die Württ.
Girozentrale für das Reich ihre Bürgschafts¬
erklärung abgeben.

Kriegsnachlaß bei Kraftfahrzeugversiche¬
rung. Die Wirtschaftsgruppe Kraftfahrver-
sicheruna hat dem Reichskommissar für die
Preisbildung bestätigt, daß die Kraftfahrver-
sicherer zu einem später zu bestimmenden Zeit¬
punkt bei Wiederinbetriebnahme
der stillgelegten oder bei der Versicherung an¬
derer Kraftfahrzeuge dem Versicherungsneh.mer ein Drittel  der gemäß der Anord¬
nung über Versicherungsbeiträge für stillge¬
legte Kraftfahrzeuge, Anhänger und Bei¬
wagen von Kraftfahrzeugen gezahlten Bei¬
träge anrechnen  oder gegebenenfalls in
bar auszahlen werden.

«iebvrelse. Mui , Lerkinaen:  Karren 200 bis
280, Ochsen SOV, Kühe SSV bis S4V, Kalbein LSV bis
IlXXI, Rinber 200 bis 4bv Mark.

Schwelnepreisr. Gailborf:  Milchschwcinc 28
bis 46 Mark . — M u n ü e r k i n g c n : M uitcr-
schweinc 220 bis 25V, Milchschweine Sb bis 4S Mark
je Glück.

liL.-krssss Vllrttsmberx 6 mbü. Cesamilsiiunz 6 . öoea-
ns  r , Ltllttxari, kUoSrieli-tr. iS. VerI»A»Ie>tsr uvS Lckrikr-
leitsr V. kl. 8 e d s « I s, 0»lv. Verlag: Scbnorrvalä V»cl,lkiwdkl. Druck: OslseblLxsr'scl»« ducbäruckorei Oalvi

2. 2t. I>re>»I!»ts L

von 21.28 bis ö.44 Uhr



Hirsau , den 24, April 1042

Todesanzeige

Meine liebe Frau , unsere pule Müller,
Schwester , Schwägerin und Taute

Emma Stotz
geb. Dlneisen

ist heute mittag im Alter von 58 Fahren im
Frieden heimgegangen.

Im Namen der Trauernde » :

Der Gatte : Gustav Stotz , Schreiiiermeister
Die Tochter : Gertrud Iourdan geb. Stotz

mit Gatten Willi Jourdan
z. Zt . bei der Wehrmacht.

Die Beerdigung findet Montag , den
27. April , nachmittags */,4 Uhr in Hirsau
statt.

Obereeichenbach , 23. April 1942

Danksagung
Allen denen, die uns in unsrem tiefen

Leid durch den Heldentod unseres liebe» un-
vergehlichen Sohnes und Bruders Tefr.
Friedrich Nonueumanu ihre aufrichtige
Teilnahme zeigte», danken wir von Herzen.
Besonders danken wir Herr » Psarrer Dier»
lamm für seine tröstenden Worte , der Krieger¬
kameradschaft Oberreichendach , dem Posau¬
nenchor Oberkollbach sowie allen , welche dem
Verstorbenen während seiner Dienstzeit Liebe
erwiesen und am Trauergottesdienst teilge»
nommen haben.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Marti » Nonnenmann und

Drau.
Der Bruder : Eugen Nonnenmann.

Zonntsg . re . April i- er . , r lihr in der Kv. Stadtkirche ix Lai«

Abendmusik
Werke von ci>. Laltenderger

kür Lhor , kinrelrtimme , kleine ; Orchester unä Orgel

Kanton : f . fiöltrel , öaä Liebenre» : Lolovioline : fannp Schiler,
Lalw ; Orgel : 6va Hölderlin, Lübingen: Leitung und Orgel:

LH. Lrltenderger , 6 »Iw

kintritt krei — Programme an «len lslrcdentiirrn
^ - -

>̂ ir gsbsn unssrs
Kriogstrsuung bskannt:

Pa«l Reischmailn
Odsi'^ LvKtmslsts«'

dsl 6s »' Icuppsnpoürsl

Emma Reifchmann
gsd . Ktsnrts

iVsilsr r. Stsin  Oalw
r- Zt. im kslcis

28 . äprl ! 1942

Elumz. Gültttdmsl^
Samstag . 28. April . ,

18.30 Uhr , Christenlehre Söhne s
Kirche.

Sonntag Jubilate , 26. April.
9.30 Uhr Hauptgottesdienst
17.00 Uhr . Abendmusik mit
Werken von Th . Laitenberger

Mittwoch , 2V. April.
8 Uhr. Kriegsbetstund », Vereins»
Haus
2000 Uhr. Männerabend. Ver¬
einshaus.

Donnerstag , »0. April.
20 Uhr. Bibelstunde . Vereins
Haus.

Landhaus
eventuell im bäuerlichen Stil oder
bäuerliches Anwesen mit etwa 10
Räumen mit Grundstück von etwa
40 s eventuell mit zusätzlicher Er>
Pachtung in landschaftlich schöner
Gegend , nicht zu weit von Bahn,
station entfernt zu kaufen gesucht,

Angebote unter E .R . 68 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald
Wacht ".

VIe VdermsIdSäsr
in mein Mlädsä sinä ab beule

«leller srökknet.
kadetags
ganrtäglg.

jsveils Dienstag, Donnerstag und 8smstag

ll » UNPEiNNPlIi , ZckvarrvalävSsekerei
Klein Mlclbaä.

Suche aus 1. oder IS. Mat eine
schöne, sonnige

r-z-

H««te mehr den« je
find glänzende Heiraten im
„Schwarzwaldzirkel " vor¬
gemerkt i Darum bitte bald
Ihre Anmeldung , daß auch Ihr
Pfingslwunsch erfüllt werden
kann . Bild mit Rückporto an
Landhaus Dreyia , Ehean¬
bahnung Hirsau . Fernruf
Calw 535. Tägl . u. Sonntags
Sprechstunde . Monatl . Beitrag
RM . 4.—, ohne jegliche Nach¬
zahlung.

komplett möbliert oder auch ohne
Möbel , möglichst mit Bad an der
Bahnlinie Bad Liedenzell — Calw
— Nagold gelegen.

Angebote erbitte unter L. W . 96
an die „Schwarzwald - Wacht"
Calw.

Herr sucht sonniges , heizbares

Zimmer
Angebot unter P . H . 66 an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwald
Wacht ".

Möbl. Zimmer
zu mieten gesucht.

Angebote unter W . Z . 68 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ."

Aautfteekte
VOV0 8iO AL Ami
okt qvkUsmI» lsiäsQ, V« .
lAvbso Ns v» ävad mit«tos»
»lo/Lod»L2AV«0«r»Q8»0 ttlttst. ä»»
xrdoo vj»l»Q xsbolkso HLdsr»
Lvslnultto. ^ o-okrttt «lsr Lpotbsks.Mslok« «U» Lur» 1t1«I vor«Odrtk1»
»LÜi- k«r»t«Ut aocl ctw-otl

«Ir, «», » « 6-,

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen Mädchens suche ich zu
baldmöglichstem Eintritt tüchtige

Hl>»; l>ehilsiil
Drau Anna Zapp, LatL

In der Insel 4.

Mädchen
gesucht . Gründliche Erlernung
der Hans -, Näh - und Flickarbeit
zuqefichert.

Näheres in der Geschäftsstelle der
,Schwarzwald -Wacht"

Waren-Eeooffenschiisi
sucht für sofort auf 2—3 Std. tägl.

kaufm. Kraft
zur Führung ihrer Bücher und Sr-
ledigung der sonstigen schristl. Ar-
beiten bet angemessener Vergütung.

Uebernahme der Geschäfte jeder¬
zeit . Die Tätigkeit kann auch nach
Feierabend vörgenommen werden.

Angebote unter B . G . 162 an
die Geschäftsstelle der . Schwarz»
wald -Wacht ".

wsih,
gut sctimockt.

k) -Vitamin - llalk - llraporat

Lvookms
keSstigt clis knrrcksn . iörclort <iio
Zaknbildung eis » Kinds « unri stobt
das V4ostlbsllnclvn bsrondsrs clor
v,orclonclor >uncl »Illlsndsn sttütlsr.
§0Isl »i. 1.10 50g pulvort . tv

ln Hgotkokon und vrogorion

Kkeums kickt
kievrslgien!
krksltungV
ItzsMeiteiH

Guten

/lmtüche HekanntmachuKgbG
Stadt Ealw

MkllSAMteikiirtkilüüsgiüik
Für die Feit vom 4. S. 42 bis St . 8 . 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt . Ausgabestelle für Bezugskarten,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stadt Lalw.

Buchstabe bis 2 nur am Mantag , den 27 . April 1642,
vorm , von 8.00 bis 12.30 Uhr , nachm , von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Dienstagabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Gleichzeitig erfolgt die Ausgabe der

die zwischen dem 2. September 1623 und dem 1. September 1628
geboren sind. Die Dritte Reichskleiderkarte des Jugendlichen ist vorzu¬
legen.

Die Ausgabezeit ist genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt Caltv
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

Genossenschaftsregister
Amtsgericht Ealw

23. April 1942
Ealw , Württemberg : In das Genossenschaftsregister ist bei der

Genossenschaft Einkaufsgenossenschaft für das Bäckcrgewerbe Calw
e. G . m. b. H. Calw (Nr . 32 des Registers ) am 23. April 1942 folgen¬
des eingetragen worden:

Durch Belchlutz der Generalversammlung vom 13. März 1942
ist die Firma in „Bäcker -Einkauf Ealw e. S . m . b . H . -in Calw
geändert worden : z 1 Abs. 1 des Statuts ist entsprechend geändert.

Deckenpfronn Kreis Ealw
Laubstammholz-Berkauf

Am Mittwoch , den 29. 4. 1942, wird das Laubstammholz verkauft
und zwar

Eichen
kl . I 3,85 km , kl . I118 km, kl . III 33,50 km. kl . IV 32 km . kl . V 2.3 km

Buchen
kl . II11 .2? km . KI. V 0,92 km

Ferner eine Anzahl eichene Wagnerstangen.
Zusammenkunft vormittags ' /, 9 Uhr beim Rathaus . Beginn um

9 Uhr im Rotwald an der Giirtringer Straße . Auszüge kostenlos beim
Waldmeister.

Der Bürgermeister:
i. B . : Lutz

Difchivasser
im Kreis Calw , möglichst Nebenfluß der Nagold , zu pachten gefncht.

Schuhhaus Rüdinger Pforzheim . Zerrennrrslraße9

Diehverkauf
Ab Samstag steht ein Transport trächtiger

Oberländer Kalbinnen
in mein « Stallung zum Verkauf.

Gustav Wolbold , Viehhandlung, Magstadt

Oie grollen unä darum
ganr einkcken Dinge , vie
Liede , Arbeit , 8egen der
kräe und Heimat erfüllen
diesen dramaüsclien , erleb¬
nisstarken küm . Îder das

kinrelsckicksal gebt aut im s?
Sauren und dieses Oanre .
kümptt erbittert um eine o-
neue 2eit . g

Oie neue IVoclienscli .iu
bringt;

Lagl. Lomdeoaogrik auf
Lübeck

Oer mitzglöckte Lanäinigs-
versiicli von 8t. Usrrire

Kampf im vooergediet
usv.

8amstsg 19.30 Llkr, 8onnisg
14LIbr,I7 Llkr und I9 .30Obr.

lugendlicste Kaden
Zutritt!

Keule
28 Bdr in Uslv

TurnksIIe / Lrükl

lMIing
und fpeude

Lintrittskarien sind nock an

der Tichendkssse erkÄllick.

Rattenfänger
sucht zu kaufe«
Gottlob Dieter , Bad Teiuach

Ein

Länserschwei«
hat zu verkaufen

Soh . Schaible . Emberg

Schlachtpferde
Kaust zu HSchstpreisen Pferde-
großschlächterei Eugen Stöhr
Kirchheim T. Tel.602u.Köln/Rh.

vettsSsse»
„Uicoto » " ist altbevSkrt gegen
das Liedei. kreis ftld . 2.90. In allen
Hpotkeken.

Asket /ittrka Stt.
Das kann bei der starken Nachfrage heute schon
mal Vorkommen. Wenn Sie mit dem Waschtag
nicht solange warten können, bis Sie die richtige
Menge Henko haben , geben wir Ihnen folgen,
den Aat : Weichen Sie etwas länger ein als bis»
her und bewegen Sie die Wäsche ab und zu in
der Einweichbütte . Hierdurch wird der Schmutz
noch leichter von der Faser gelöst.

Psrsil -Wsrks , vüssslclork
blsnico Sil Mi

i r
i
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